
Nobelpreis für
Schriftsteller
aus Tansania

STOCKHOLM Der Literatur-Nobel-
preis geht in diesem Jahr an den aus
Tansania stammenden Schriftstel-
ler Abdulrazak Gurnah. Die Schwe-
dische Akademie erklärte am Don-
nerstag in Stockholm, der auf der
Insel Sansibar geborene und seit
1968 in Großbritannien lebende
Autor schildere in seinen Werken
„kompromisslos und mitfühlend“
die Auswirkungen des Kolonialis-
mus und das Schicksal von Flücht-
lingen. (afp) >Kultur

Landwirt aus
Lützerath scheitert
mit Eilantrag

AACHEN/ERKELENZ Das Verwal-
tungsgericht Aachen hat entschie-
den, dass RWE mit dem Hof von
Eckardt Heukamp in Lützerath ab
dem 1. November so verfahren kann,
als wäre er im Besitz des Konzerns.
Der Eilantrag des Landwirts gegen
einen entsprechenden Beschluss
der Bezirksregierung Arnsberg wur-
de vom Gericht abgelehnt. Es ist je-
doch nicht davon auszugehen, dass
es zum Abriss des Dorfes amTagebau
Garzweiler kommt, bevor abschlie-
ßend über den Fall entschieden ist.
Heukamp kann noch Beschwerde
beim Oberverwaltungsgericht ein-
legen. (cs/ger) Region&NRW

Laschet deutetRückzug an

VON HAGEN STRAUSS, MAXIMILIAN

PLÜCK UND KERSTIN MÜNSTERMANN

BERLIN Armin Laschet gibt dem
Druck nach: Der Unionskanz-
lerkandidat hat die Neuaufstel-
lung der CDU eingeläutet und da-
mit auch einen Rückzug von der
Parteispitze angedeutet. „Ich ste-
he bereit, diesen Prozess zu mo-
derieren“, sagte Laschet zunächst
in einer Schalte der Unionsfraktion
am Donnerstag. Die Partei brauche
keine Schlacht mehr zwischen Per-
sonen, sondern einen gemeinsa-
men Konsensvorschlag. Man kön-
ne es nicht mehr so machen wie im
Jahr 2018 oder zu Beginn des Jahres
2021. Er wolle versuchen, mit den
anderen Entscheidern ein Verfah-
ren hinzubekommen.

So wie er es in Nordrhein-Westfa-
len jetzt mit Hendrik Wüst gemacht
habe, da „habe ich es hinbekom-
men“, soll Laschet laut Teilneh-
mern gesagt haben. Er hatte am
Dienstag den nordrhein-westfäli-
schen Verkehrsminister Wüst als
Nachfolger vorgeschlagen – als Mi-
nisterpräsident und als CDU-Lan-
desparteichef. Die Infoschalte der
Unionsfraktion war am Mittwoch

kurzfristig für Donnerstagnach-
mittag angesetzt worden.

Bei einem anschließendem State-
ment im Konrad-Adenauer-Haus
am Donnerstagabend machte La-
schet dann öffentlich deutlich, dass
er den Parteigremien in der kom-
menden Woche die Einberufung
eines Parteitags vorschlagen wer-
de, über Ort und Zeitpunkt werde
zu reden sein. Die personelle Fra-
ge müsse im „Konsens mit allen, die
in Betracht kommen“ stattfinden.
Diesen Prozess werde er moderie-
ren. Details ließ Laschet offen und
betonte, es sei eine Aufarbeitung
der Wahlschlappe nötig, dafür
sei bereits ein Prozess un-
ter CDU-Generalsekre-
tär Paul Ziemiak auf-
gesetzt worden. Das
historisch schlech-
te Ergebnisse müsse
intensiv aufgearbei-
tet werden.

Über die Verhandlun-
gen mit Grünen und FDP
am Sonntag und Diens-
tag sagte er, man
sei sehr gut
vorbereitet
gewesen.

Dass keine Vertraulichkeit habe
geleistet werden können, sei „kein
gutes Zeichen“. Viele Menschen
würden noch auf eine Jamaika-Ko-
alition aus Union, Grünen und FDP
warten. Er wisse nicht, wie SPD,
Grüne und FDP ihre Themen in ei-
ner Ampel zusammenbringen woll-
ten. Jamaika sei noch lange nicht
am Ende.

Er deutete an, dass er sich für die
Bildung eines Jamaika-Bündnisses
notfalls vom Parteivorsitz zurück-
ziehen würde. „Das große Projekt
Jamaika wird nicht an der Per-
son scheitern“, sagte Laschet und
machte damit indirekt auch den

Weg für mögliche Koalitions-
verhandlungen ohne ihn frei.

Bei der Bundestagswahl
Ende September hatte die
Union mit 24,1 Prozent
das schlechteste Ergebnis
ihrer Geschichte einge-
fahren. Seitdem steht La-
schet massiv in der Kritik.

Er war im Januar zum
CDU-Parteichef

gewählt

worden. Später setzte er sich im
Kampf um die Kanzlerkandida-
tur gegen CSU-Chef Markus Söder
durch. Es folgten Fehler im Wahl-
kampf, der nur schleppend anlief
und dann erst auf den letzten Me-
tern wieder an Schwung gewann.
Dennoch reichte es nicht mehr
für einen ersten Platz. Parteiintern
werden diese Fehler vor allem La-
schet, aber auch den Störfeuern
von Bayerns Ministerpräsident Sö-
der angelastet.

In Unions-Kreisen wird kolpor-
tiert, dass hinter den Kulissen ein
harter Machtkampf tobe. Ambiti-
onen werden unter anderem Ge-
sundheitsminister Jens Spahn,
Außenpolitiker Norbert Röttgen,
Friedrich Merz und Unionsfrakti-
onschef Ralph Brinkhaus nachge-
sagt. Schon um dessen Amt hatte
es eine Auseinandersetzung gege-
ben. Laschet wollte das Amt nur
übergangsweise vergeben. Brink-
haus stemmte sich dagegen. Er ist
als Kompromiss nun zunächst für
sieben Monate ins Amt gewählt
worden. > Blickpunkt

Der CDU-Chef will angesichts massiver Kritik wegen des schlechten Abschneidens
bei der Bundestagswahl einen geordneten Wechsel an der Parteispitze einleiten.

RKI geht vonmehr
Geimpften als
bislang erfasst aus

BERLIN Das Robert Koch-Institut
(RKI) geht von bereits mehr Coro-
na-Geimpften aus, als in der offiziel-
len Meldestatistik erfasst sind. Es sei
anzunehmen, dass unter Erwachse-
nen bis zu 84 Prozent mindestens
einmal und bis zu 80 Prozent voll-
ständig geimpft sind, heißt es in ei-
nem aktuellen RKI-Bericht. Nach
Meldungen der Impfstellen haben
bisher knapp 80 Prozent der Men-
schen ab 18 Jahren eine erste Spritze
bekommen, gut 75 Prozent bereits
die zweite. Das RKI erläutert, „dass
eine Unterschätzung von bis zu fünf
Prozentpunkten für den Anteil min-
destens einmal Geimpfter bezie-
hungsweise vollständig Geimpfter
angenommen werden kann.“ (dpa)

>Blickpunkt

Der frühere Weltranglisten-Erste
Andy Murray (Foto: dpa) ist schon
vor dem ersten Ballwechsel beim
Tennis-Masters-Turnier in Indian
Wells in Schwierigkeiten geraten.
Dem 34 Jahre alten Briten wurden
nach dem Training die Tennisschu-
he gestohlen, die er zum Auslüften
vor dem Hotel unter seinem Mietwa-
gen stehengelassen hatte. Das Pro-
blem: An den Schnürsenkeln be-
festigt Murray stets seinen Ehering,
der nun ebenfalls weg ist. „Es wäre
nett, wenn ihr das hier teilen und mir
helfen könntet“, sagte
Murray in einem
bei Instagram ver-
öffentlichten Kurz-
video. „Zu Hause ist
man nicht gut auf
mich zu sprechen“,
verriet Murray.

(dpa)

Tennis-ProfiMurray hat
nun Probleme zuHause

DER, DIE, DAS

BERLIN Die Ständige Impfkommissi-
on empfiehlt jetzt auch allen Senio-
ren über 70 Jahren eine Corona-Auf-
frischimpfung. Im höheren Alter
falle die Immunantwort nach Imp-
fungen insgesamt geringer aus und
Impfdurchbrüche könnten häufiger
auch zu einem schweren Krankheits-
verlauf führen, hieß es in der Begrün-
dung. In Pflegeeinrichtungen könne
ein sogenannter Booster auch Seni-
oren unter 70 Jahren gespritzt wer-
den. Die Empfehlung für eine Auf-
frischimpfung gilt darüber hinaus
auch für Pflegepersonal in ambu-
lanten und stationären Einrichtun-
gen für ältere Menschen und andere
Covid-Risikogruppen sowie für medi-
zinisches Personal mit direktem Kon-
takt zu Patienten. (dpa) >Blickpunkt

Stiko: Auffrischung
für Senioren über 70

KURZNOTIERT

SPD,GrüneundFDPzufriedenmit demAuftakt

BERLIN SPD, Grüne und FDP haben
sich in ihrem ersten gemeinsamen
Sondierungsgespräch auf einen
Fahrplan für das weitere Vorgehen
verständigt. Wie die drei General-
sekretäre nach den rund sechs-
stündigen Beratungen am Don-
nerstagabend mitteilten, sollen
die Sondierungen zur Bildung ei-
ner Ampel-Koalition und Führung
von SPD-Kanzlerkandidat Olaf
Scholz ab Montag vertieft fortge-
setzt werden. SPD-Generalsekre-
tär Lars Klingbeil lobte die „ernst-
hafte Gesprächsatmosphäre“ in der
Dreierrunde.

Das Gespräch war „geprägt da-
von, dass wir gemeinsam etwas er-
reichen wollen“, sagte Klingbeil
weiter. Er habe„gespürt, dass wir ge-
meinsam etwas schaffen können“,
und zwar „in einem Stil, der nicht

von Gewinnern und Verlierern ge-
prägt ist“. Ziel sei, dass „alle Partei-
en auch ihre Schwerpunkte setzen
können“ und „wir gemeinsam die
großen Zukunftsherausforderun-
gen des Landes anpacken können“.

Bereits bei diesem ersten Treffen
seien „alle Themen auf den Tisch“
gekommen, betonte Klingbeil. Es
seien „keine Höflichkeitsfloskeln
ausgetauscht worden“. „Das Ge-
spräch ist sehr gut verlaufen“, sag-
te auch FDP-GeneralsekretärVolker
Wissing. Die FDP habe vor Ort ge-
gen Ende separat eine Präsidiums-
sitzung der Partei einberufen. Dabei
habe sich die Parteispitze einstim-
mig für den Einstieg in die vertief-
ten Sondierungen ab Montag aus-
gesprochen.

„Es gibt Themen, bei denen
wird es nicht einfach“, räumte der

FDP-Generalsekretär ein. Es sei nun
wichtig herauszufinden, ob die Be-
reitschaft da sei,„auch größere Hür-
den gemeinsam zu nehmen“, auch
wenn die drei Parteien unterschied-
liche Politikansätze verfolgten.Wis-
sing äußerte sich zuversichtlich,
„dass die nächste Woche eine gute
werden kann“.

Auch die Grünen zeigten sich zu-
frieden mit dem Start der Sondie-
rungen. „Das war heute ein guter
Tag“, sagte Bundesgeschäftsführer
Michael Kellner. „Es ist die Vertrau-
ensbasis da, man kann vertrauens-
voll und vertraulich miteinander
reden“, hob er hervor. Dies sei an-
gesichts der Unterschiede zwischen
den Parteien „ein starkes Zeichen“.

Auch Kellner machte deutlich,
dass noch viel Arbeit bis zu einer ge-
meinsamen Regierungsbildung zu

leisten sei: „Es ist da noch ein gan-
zes Stück des Weges zu gehen.“ Er
fügte jedoch hinzu: „Aber ich glau-
be, Lösungen lassen sich finden.“

Nach Angaben von Klingbeil soll
nach den Beratungen am Montag
ein weiteres Gespräch am Diens-
tagvormittag stattfinden. Danach
soll es eine Unterbrechung geben,
da Vizekanzler und SPD-Kanzler-
kandidat Olaf Scholz in seiner Re-
gierungsfunktion in die USA reist.
Am Freitag soll es dann mit dem
nächsten Sondierungsgespräch
weitergehen.

Eine Festlegung auf die Dau-
er der Sondierungen gab es nicht,
es solle aber zügig verhandelt wer-
den, hieß es. „Wir nehmen uns die
Zeit, die wir brauchen“, stellte Kling-
beil klar. Nachtsitzungen nach dem
Motto, man einige sich, wenn alle er-

schöpft sind, sollten vermieden wer-
den, kündigte Kellner an. Man wol-
le„sehr konzentriert arbeiten“, aber
„tagsüber arbeiten“.

Wissing sagte, es sollten in struk-
turierter Form Themen nachei-
nander besprochen werden. Zwi-
schenstände sollten jedoch nicht
vereinbart oder verkündet werden.
Es zähle das Sondierungsergebnis
insgesamt in der „Bandbreite der
Themen“.

Mit Blick auf die von CDU-Chef
Armin Laschet angedeutete Bereit-
schaft zu einem Rückzug von der
Parteispitze stellten Wissing und
Kellner klar, dies habe keine Aus-
wirkung auf die Ampel-Sondierun-
gen. Parallelverhandlungen über ein
etwaiges Jamaika-Bündnis mit der
Union kämen für sie weiterhin nicht
infrage. (afp)

Die drei Parteien einigen sich auf den weiteren Fahrplan. Sondierungen werden am Montag fortgesetzt und vertieft.
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Wemgelingt der
Befreiungsschlag?

Der Tabellen-16. trifft auf den 19.: Für die Fußball-Regionalligisten Alemannia Aachen undWegberg-Beeck geht es im direkten Duell heute

darum, nach einem schlechten Saisonstart einwichtiges Erfolgserlebnis zu holen. > SPORT

Steht seitWochen in der Kritik: NRW-Minis-

terpräsident Armin Laschet (CDU). FOTO: DPA
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0241 5101-701
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1,6 Millionen Tonnen Rüben
werden pro Jahr aus der gesam-
ten Region zur Zuckerfabrik
nach Jülich transportiert. Da-
bei wird mittlerweile rund um
die Uhr und punktgenau ange-
liefert, um Kilometer, CO2, Zeit
und in Folge auch Geld zu spa-
ren. Möglich macht das eine
neue Logistik-Software namens
„Field to Factory“, die im vergan-
genen Jahr eingeführt wurde
und ihre Feuerprobe bestanden
hat. Ein Blick hinter die Kulissen
zeigt, wie ausgeklügelt das Sys-
tem ist. > Lokales

KREIS DÜREN

So kommt die Rübe
vomFeld in die Fabrik
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